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VORREDE. IX

wie nöthigen? was für einen sinn überhaupt haben soll die aus ihrer

spräche unwiderlegbar hervorgehende abkunft indogermanischer Stämme,
sobald wir den auszöglingen nicht auch anhaltende, wenn schon ge

schwächte theilnahme an der cultur und sittigung ihrer heimat einräu

men? Die sicher schon vor ihrer bekehrung für alles menschlich bil

dende empfänglichen Gothen erst von der Weichsel und Ostsee herzu

leiten fruchtet gar nichts, indem es nur die frage zurückschiebt, von

wannen und zu welcher zeit sie in jene gegenden vorgedrungen seien?

musz eine anlwort darauf doch wieder nach dem osten hinweisen, so

gelangt man unvermeidlich zu dem standpunct, welchem ausgewichen

werden sollte und die wege werden sich dennoch berühren mit denen,
die einfach von Geten zu Gothen führen, war nun die wilde natur in

den Geten unbändig wie in Teutonen und Scandinaven, der Wandertrieb

nicht unmächtiger in Sueven als in Gothen oder jedem andern deutschen

volk; so sehe ich gar keine Ursache die erfolge der Untersuchung von

ganz allgemeinen und im gründe nichts sagenden einwürfen abhängig
zu machen, mir wiegt ein kleiner fund, und sei dessen beweiskraft

noch so geringfügig, fern vorüberziehende wölken solcher zweifei auf.

Waitz hält mir vor, der Geten deutsche abstammung sei neulich

erst von Wirth und fast mit bessern gründen behauptet worden, ich

kann mich des Zusammentreffens mit jedem unabhängigen forscher nur

erfreuen, bin aber gerade durch jenen ausspruch zu dem Vorsatz be

wogen worden, das wirthische buch jetzt noch ungelesen zu lassen,
um meiner ansicht ihren vollen freien lauf zu bewahren.

Das gelehrteste was, meines eraehtens, gegen diese bis jetzt vor

gebracht worden ist, findet sich, wTo man es gar nicht suchen sollte,

in Cassels magyarischen altertlnimern, deren Verfasser auch die schöne

entdeckung gemacht hat, dasz Jornandes bischof von Croton war. er

glaubt groszes gewicht legen zu müssen auf die stellen des Stephanus

von Byzanz, welcher ich cap. XXX gedenke, über diesen schriftsteiler

haben wir aber nunmehr den belehrenden Untersuchungen Meinekes

entgegenzusehn, der so viel ich weisz, ihn bereits in das dritte jahr-

hundert zu versetzen, jedoch in allem was uns von seinem werke übrig

bleibt verschiedenartige einschaltungen, nicht allein von Ilermolaus zu

Justinians zeit, sondern noch viel spätere anzunehmen geneigt ist. dem

gewicht der stellen des Stephanus wird also auf der einen seite zuge

fügt, auf der andern dürfen abgezogen werden. Einiges von dem, was

ich von Cassels Untersuchungen glaube in meinen vortheil verwenden

zu können, musz ich hier unerwogen lassen. Über Krito (s. 816) ist

eine glosse zu Lucians Icaromenippus cap. 16. (ed. bipont. 7, 25)

einzusehn, welche ihn nach Trajan zu setzen zwingt und der angeb

lichen Vernichtung der Geten bis auf vierzig männer unter diesem kaiser

fast wie Eutropius (s. 181) gedenkt.
Ich habe auch über andere Völker des deutschen alterthums an-

sichten aufgestellt, die keinen geringem anstosz geben werden als die

behauptete gleichheit der Geten und Gothen, dahin rechne ich die

mir glaublich gewordne herleitung des namens der Franken aus der


